11. NACH   STRASSBURG              244 km                            2005

Als ich im vergangenen Juni ans Mittelmeer wanderte, nahm ich mir vor, in den kommenden Jahren meine bisherigen  Fussreisen in der Gegenrichtung zu wiederholen. Ich wollte erleben, wie ich mich fühle, wenn ich beispielsweise per Bahn nach Paris fahre und von der Notre Dame aus, der Stockhornstrasse in Zollikofen zustrebe, so wie die heimkehrenden Pilger  im Mittelalter. Bei der Vorbereitung spürte ich, dass dabei die Neugier nach etwas Unbekanntem verloren gehen würde. So legte ich die schon zurechtgeschnittene Kartenrolle für später weg und wählte den Weg nach Norden, nach Strassburg. Diese Wanderstrecke kann man ganzjährig, mit kleinem Zeitaufwand  und wenig Vorbereitung unter die Füsse nehmen. Sie führt durchs Mittelland, über den Jura und durchs Elsass.

Man kann die Reise jederzeit unterbrechen und per Bahn zurückkehren, also eine  IDEALWANDERUNG FÜR EINSTEIGER. Im Spätoktober erwartete mich  die  Farbenpracht der bunten Jurawälder und der vergoldeten Rebfelder. Es war Traubenlese.

Die Schweizer Landeskarten führen uns bis Altkirch und für das Elsass gibt es sehr gute Wanderkarten. Ich brauchte aber nur die  IGN – Blätter  1 : 100 000.

Zwischen der Landesgrenze und Mulhouse muss man die Übernachtung gut planen. Das  Comité Régional du Tourisme d’Alsace  + 33 389 24 73 50 / 20 a, rue Berthe Molly , F – 68005 COLMAR sendet dir das Hotelverzeichnis «  Hotels en Alsace « , das die ganze Strecke abdeckt. Auch auf dieser Wanderung hängt das Gelingen nur von den Unterkunftsmöglichkeiten ab. Im touristischen Teil, zwischen Rouffach und Obernoi, werden sehr viele Privatzimmer „Logis de France“ angeboten. Für die ganze Strecke hilft auch der Guide National „Gites d’étape „ .

Es empfiehlt sich,“ für alle Fälle“, im Bahnhof Altkirch die Fahrpläne Belfort – Mulhouse und Strassbourg – Basel mitzunehmen. 

Ich verzichte darauf, diese Wanderung in Etappen zu gliedern und werde nur meinen gewählten Weg  beschreiben. Die angeführten Stichworte sollen den „ Gwunder etwas wecken“. 

Auch auf dieser Wanderung hilft die Faustregel ( inkl. Gespräche, Besichtigungen, Pausen..) : 

244 Kilometer geteilt durch  24 Kilometer ( 8 Std mal 3 km) = eine Wanderzeit von  11 Tagen .
Zollikofen    -   Schüpberg   –   Schüpfen    -  Hard   -  Rapperswil   -   Wengi   -   Schnottwil   

 „ Schüpbärg –Beizli“ , sehr gemütliches Gasthaus / Schüpfen-Friedhof: Grab von Bundesrat Minger
Rüttenen   -   Oberbüren   -   Büren   -   l Aareuferweg   -   durchs Witi   -   Grenchen

( in Oberbüren : Kinderfriedhof mit 250 Ungetauften / Büren : St.Michelskapitell 12.Jh./ Grenchen : Denkmal von Bundesrat Obrecht/ und des polnischen Generals  Langiewitz  ( Text : mir hei di gärn i üsere Schwyz)

Stierenberg  1245 m.ü.M   -   La Bluai   -   Court   -   Gorges de Court   -   Court

Aus dem Herbstnebel in die farbenprächtige,stille Juralandschaft hinauf / stahlblauer Himmel / weidende Pferde und Kühe / einsame Höfe / freundliche Menschen / tiefeingeschnittene Gorges de Court) / Erinnerung an die „Schlacht um Court“ Rgt. 14, Bat 28

Montagne de Moutier   -   La Combe   -   Vellerat   -   439   -   Passerelle nach  Bhf  Delsberg

(Grenzgrat Jura/ Bern / jüngste Geschichte von Vellerat ? / Rue Roger Schaffter/ Kartenprüfung für Fortgeschrittene: den Fussgängerübergang zum Bhf. Delsberg finden

r  Birsuferweg   -   Soyhières   -   50l   -   La Réselle de Movelier – Roggenburg    - Sägemühle   -    Blochmont   -   Ligisdorf   -   Ferrette

Soyhières : das Schulhaus meines Vaters 1905, Maison de l’Oncle Fleury / auf der Brücke über die Lützel: suche den Metallknopf, der die Grenze markiert/  „Schengenkontrolle „ / bestes Sauerkraut im Hotel Collin, Ferrette

Vieux Ferrette   -   Riespach   -   (ev.  Umweg  **Kirche Feldbach )  -   Ruederbach   -   Hirsingue   -   Altkirch  -   Aspach   -   Heidwiller  -  Kanaluferweg r  -   Illfurth   -   Zillisheim

 Weltmeister 2005 in einer blumigen Disziplin : Jaegy von  Riespach / schlecht platzierter Bunker / Ablasskreuz für 100 Tage Fegefeuererlass /   s’ Natürhisla  / Tod von 7 jungen Amerikanern 

ev. mit Bus nach Mulhouse zum Übernachten

Westlich an Mulhouse vorbei - über  Kanal  -  Hochstatt  -  Telécom- Mast Morschwiler anpeilen   -   Lutterbach   -   Nonnenbruch Waldweg   -   Richwiller   -   246  -   Rossallmend   -   Ecomuseé de Haute Alsace   -  Baustellenumweg gegen Autobahn  -  Ungersheim   -  Marxheim  -  Gundoldsheim  -  Rouffach

2 Superhypermarcheés  ersetzen die vielen  Dorflädeli / 240 Hotelbetten im Ecomusée / je touristischer  die Gegend, desto höher die Unterkunftspreise/ Autobahn- Über – und Unterführungen sind für den Wanderer und das Wild  heute wichtiger als die Flussübergänge im Mittelalter /in der Ferne  Hartmannswillerkopf , ein Vogesengipfel mit trauriger Geschichte

Vor Autobahn kl. Weg nach  -  Pfaffenheim  -  Rebweg Guebertschwihr  -  Voeglinshofen  -  Husseren  -  Eguisheim ( in die Stadt hinein!) -  Turckheim  -  Ammerschwihr  -  Kientzheim  -  Riquewihr 

 Weiche Strassenränder und Rebwege/ das Storchenpaar auf dem  Torturm Turckheim verzichte aus Bequemlichkeit auf den Flug nach Süden / endlose Rebfelder : wer trinkt wohl all den Riesling ?/ kaum sind die Trauben geerntet, schon werden die Rebstöcke geschnitten 

Zum oberen Tor hinaus  -  Hunawihr   -   Rebenweg  -   Ribeauville  -  Bergheim  -  

Römerstrasse nach  -  Kintzheim  -  Châtenois  -  Scherwiller  -  Dambach  -  Itterswiller

Hansi, der beliebte Maler des Elsass: Museum in Riquewihr , politisch verfolgt /erkundige dich bei  Rebbauern über Rebenpflege  / Römerstrasse :...  était bornée tous les 1000 doubles – pas = 1478 Meter

Epfig  -  Stotzheim  -  Bourgheim  -  an  Goxwiller  vorbei  -  Obernai  -  D 422  bis Kurve vor A 35  -  nach Brücke  rechts auf Feldweg    -  Immenheim

Durch die Ebene: beste Fusswege durch die abgeernteten, weichen Maisfelder und  durch die Rebfelder, aber nur wenn die Pflanzrichtung  mit der Marschrichtung übereinstimmt / Rebenerntemaschinen / Maiserntemaschinen

Auf D 215  -  N 422 ( Nebenweg)  -  Pt 175  -  Doppigheim  -  zum Bahnübergang Rtg Hangenbieten ( fragen!)  -  an Radweg r der Bruche  bis Zentrum Strassbourg

Für heute ein zügiges Wanderlied, aber nicht zu laut:“ Zu Strassburg auf der Schanz, da ging mein Trauern an .... 5.Strophe: Ihr Brüder alle drei, as ich euch bitt, erschiesst mich glei’.../ im Oktober: später Sonnenaufgang, kürzerer Wandertag 

 Zur Vorbereitung: Man sollte die jüngste Geschichte des  Elsass kennen. Drei Kriege überzogen in 75 Jahren diesen freundlichen Landstrich: 1870/71, 1914/18, 1940/45. Dreimal wechselte die Nationalität, dreimal wurde die Muttersprache durcheinandergeschüttelt. Gespräche mit älteren Leuten führten meist in diese Zeit zurück. Am Kanal erzählte mir ein Mann von der Verfolgung seiner Familie, weil sein Onkel angeblich mit den Deutschen zusammengearbeitet hatte. Ein anderer wurde als 18 – Jähriger zwangsweise in die Wehrmacht eingezogen, so wie viele Elsässer  und  geriet in russische Kriegsgefangenschaft. 

Die interessanteste Begegnung hatte ich in einem Gasthof  mit Vater und Sohn aus Berlin. Der Vater kehrte zum ersten Mal an die Orte zurück, wo er im Einsatz war und in Gefangenschaft geriet .Er hatte dort eine Bauernfrau getroffen, bei der er damals als Gefangener gearbeitet  hatte.

Und auch auf dieser Wanderung erlebte ich, wie mitteilsam, interessant  die Leute am Weg sind, besonders die älteren, wenn wir auf sie zu gehen. (Wie man das Gespräch anknüpft  

 s. Kp. l )

GRENZEN   Auf dieser Wanderung habe ich zwei Grenzen überschritten. Oberhalb des einsamen Gehöfts „La Combe“ beim Punkt 1058 verläuft auf einem Kalksteingrat die Grenze zwischen den Kantonen Bern und Jura. Der schmale Pfad führt durch den dichten Wald steil hinauf und dann nach Vellerat hinunter. Ich erinnerte mich an die harten, endlosen Auseinandersetzungen  zwischen den Alt -Bernern und den Separatisten.  Warum kam es damals zu diesem  gefährlichen Konflikt. War es wohl die jahrzehntelange Ausgrenzung und  Benachteiligung der Jurassier, die sich von den Bernern nie verstanden fühlten. Vielleicht empfanden  viele auch eine gewisse Demütigung. ( z. B.  Nichtwahl eines von den Jurassiern vorgeschlagenen Regierungsratskandidaten  durch den selbstherrlichen Bernischen Grossen Rat ).

Bei der „Sägemühle“ – Brücke  ( 2 Meter lang)  zeigte mir der freundliche Manuel, Sohn des Grenzwachtbeamten, im Strassenbeton den Metallknopf, der die Grenze gegen Frankreich markiert. Sein Vater erklärte mir die Änderungen, die das Schengen-Abkommen bringen wird. Auf der andern Seite der Lützel stieg ich den steilen Waldweg hinauf; ich war in Frankreich. Dreimal in kurzer Zeit wurde auf dieser Seite der Grenze zwischen zwei Völkern um Grenzen gekämpft. Drei mal glaubten  Menschen und Politiker benachteiligt zu sein . Dreimal fühlte sich eine Partei gedemütigt, und dreimal führten sich die Menschen schreckliches Leid zu. 

Vier Wochen nach meiner Rückkehr brannten in Strassburg Autos. Hunderte von  Jugendlichen lieferten sich, wie in vielen Städten Frankreichs, nächtliche Strassenschlachten mit der Polizei. Die so friedlich gestimmte Bürgerschaft wurde überrascht vom Ausbruch eines Hasses, der sich wohl seit Jahren in den Vorstädten aufgestaut hatte. Die Grenze zwischen zwei Gesellschaftsschichten wurde sichtbar.  Nun versuchen die aufgeschreckten Bürger,  das Anwachsen dieses Hasses zu erklären. Wahrscheinlich fühlten sich viele dieser jungen  Menschen benachteiligt und gedemütigt. Das Schengen – Abkommen hätte nicht nur zwischen den Wirtschaftsräumen Europas, sondern  auch zwischen den verschiedenen Kulturen und Religionen wirksam werden sollen, um so die Ausgrenzung andersartiger Menschen zu verhindern.

42 Jahre lang unterrichtete ich an verschiedenen Schulstufen, 34 davon arbeitete ich mit Berufsschülerinnen und Berufsschülern zusammen. Wenn ich mich an jene Jugendlichen zurückerinnere, die in all diesen Jahren einer „besonderen Zuwendung“ bedurften, dann waren es ausschliesslich  Menschen, die während ihrer Jugendzeit Ausgrenzungen ( z.B. Ausländer) und  Erniedrigungen erduldet hatten  und oft von ungeschickten Ausbildnern gedemütigt worden waren. 

 Mit welch unerschütterlicher Überzeugung halten so viele pädagogische Fachleute und  Politiker an unserem Selektionssystem fest, das die natürliche, freie Entwicklung vieler Kinder während der Volksschulzeit unnötigerweise belastet und auch vielen Eltern Stress bereitet. Wenigstens könnten diese Fachleute  zur Kenntnis nehmen, dass Länder des Nordens, die das 1/9 – System pflegen, laut PISA – Studien, trotzdem klar an der Leistungsspitze liegen. In unserem Land brennen zum Glück  keine Autos.  Es leiden aber noch zu viele Kinderherzen.

Anregungen an :                                                  12 andere Wanderungen beschrieben unter:

ruvele@bluewin.ch                                            http://home.tiscalinet.ch/verule

__________________________________________________
